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HlichtclmMche^ Geie
Die internationale Lage.

Die „Neue Freie Presse" erklärt, daß der Brief des
Kaisers an den Zaren für die Kriegsftartei bei uns sowie
für die ftanslavistischen Kriegsfanntiker in Petersburg
und deren Pariser Niederlassung ein harter Schlag ge-
wesen sei, denn auch von ministerieller Seite werde jetzt
erklärt, daß dieses Schreiben ein persönliches Bekenntnis
unseres Kaisers zum Frieden war. Ipck, Djakova und
Prizren werden nicht zum Krieg führen. Die serbischen
Staatsmänner unter Führung P a ^ haben endlich be-
griffen, wie töricht es wäre, mit der Monarchie zu schmol-
len, die sich in der Votschafterreumon bisher so nach-
drücklich zu Gehör zu bringen wußte. Osterreich und
Serbien verhandeln miteinander, verhandeln über wirt-
schaftliche Fragen, über Verträge und vielleicht auch über
Iftel, Djakova und Prizrcn. Wer mit Belgrad über solche
Grundelemente des Verhältnisses redet, kann mit Peters-
burg nicht in der Spannung des Mißtrauens sein.

Eine Zuschrift von besonderer Seite verweist im
„Neuen Wr. Taglilatt" darauf, daß kaiserliche Handschrei-
ben an andere Souveräne, wie altcnmäßig aus den Hof-
und Staatsarchiven nachgewiesen werden könnte nie-
mals ein konkretes Thema in den Bereich der Bespre-
chung ziehen. Gerade dadurch erhöhe sich ihre Bedeu-
tung. Sie schlichten nicht bloß eine Streitfrage, sie haben
eine Wirkung in die Ferne. Die Hauftttcndenz des letzten
Handschreibens des Kaisers war die Erhaltung des euro-
päischen Friedens im allgemeinen, der ja der Leitstern
des Monarchen und seiner unerreichten Staatskunst ist.

Feuilleton.
Das Heimchen.

Ein indisches Märchen von Or inen A r d a .
(Nachdruck verboten >

Ormuzd, der Gott des Lichtes und des Schönen,
Nesk ^ ' ^ " ' " ^ ^ ' "e Minister und seine Diener seine
S o , ^ s "usführten. Unsichtbar ließ er sich in einem
nunaen ! > ^ ^ " Erde herab und besuchte die Woh-
füllte sein ^ " l c h e n . Alles, was er sah, gefiel ihm, er-
herein. Der G " " ? " " ^ Inzwischen brach die Nacht
herwandcln ^ ^"de, wie er vom fortwährenden Um-
strahl ihn verulk ^ " " ^ «s erst, als sein Sonnen-
kehren Mi t der ^ " " " " ^ " zum Himmel zurückzu-
rimans, des Got tes?" ! !? ^ " " " die Herrschaft Ah-
nächsten Morgen w a " " " " "d des Äöse.. Bis zum

nes Feindes der reUs'?? " ^ '" ^ 5 ^ ? " ^'-
den ,'skw^,<.„ s?^s - >eiue Diener aussandte, um

den ^ - ' ^ 7 ^ " ^ su erbitten. Niemand wollte
den cmnen Gott begletten. Er schritt nun in den Wald;

An maßgebender Stelle ist man mit dem Verlaufe der
Mission Hohcnlohe zufrieden und wird die Hoffnung
stark betont, die aufrichtigen Frcundschaftsversicherungcn,
die in diesen kaiserlichen Handschreiben niedergelegt sind.
weiden bei der Austragung der Differenzen in den aktu-
ellen Fragen dezisive Kraft haben.

Aus Paris wird gemeldet: „Journal" schreibt über
den Artikel des „Frcmdenblatt" zur Mission des Prin-
zen zu Hohenlohe: Noch niemals hat Österreich Ungarn
so unzweideutig die Aktionsfreiheit der Valkanstaaten
zugelassen, noch niemals hat es seine Hand Nußland so
offen gereicht. — Dic „Mpublique Fran<:aise" bespricht
die Artikel des „Frcnidcnblall" und der „Nossija" und
sagt: Nach Austausch der Handschreiben folgte ein Arti-
telaustausch. Der Artikel des „Frcmdenblatt" bedeutet
die erstmalige Zustimmung Österreich-Ungarns zu dem
Grundsatze, wonach der Balkan den Ballanstaaten ge-
hören soll. Das ist eine wichtige Tatsache, und wenn-
gleich Osterrcich-Ungarn sich dieses Grundsatzes bedie-
nen kann, um den russischen Einfluß auf dein Balkan
Zu bekämpfen, muß doch mit Gcnuguinng hervorgehoben
werden, daß die offiziösen Organe Österreich Ungarns
und Nußlands sich bemühen, die von ihren Souveränen
als wünschenswert bezeichnete Detente nachdrücklich zu
betonen.

Besuch des Ministerpräsidenten Veniselos
in Saloniki.

Man schreibt der „Pol. Korr." aus Saloniki,
10. Februar: Der Besuch des Ministerpräsidenten Veni-
selos war für Saloniki ein wichtiges Ereignis, da cs
den hiesigen Griechen Gelegenheit bot, ihren großen
Staatsmann, den sie als Befreier begrüßen, persönlich
kennen zu lernen. Veniselos hat sich von den Sympa-
thien überzeugen können, die ihm allseits entgegengebracht
werden, und ist mit den führenden griechischen Krei^
sen Salonikis und der Provinz in Fühlung getreten.
So weit man die bekannt gewordenen Äußerungen des
Ministerpräsidenten beurteilen kann, ist es ihm nicht mög-
lich gewesen, auf alle Vorstellungen und Anfragen be-
friedigende Antworten zu geben, ein Umstand, der in der
noch ungeklärten Lage begründet sein mag. Kurz zu-
sammengefaßt ergibt sich aus den Äußerungen Vcnisclos
folgendes: Der freundschaftliche Empfang, welcher ihm
in Belgrad und Sofia zuteil geworden ist, hat ihn sehr
angenehm berührt und berechtigt ihn zu der Hoffnung,
bei den noch folgenden Unterhandlungen die Interessen

dort traf er ein Pferd und sagte zu ihm: „Lasse mich
in deinen, Sattel sitzen." „Nein, siehst du nicht, daß ich
den Mund voll frischer Kräuter habe und esse? Gehe
zum Elefanten!" — „Dein Mund voll grüner Kräuter
soll zur Strafe vom stählernen Zügel zerrissen werden!"
— „Elefant, lasse du mich auf deinen Nucken steigen."
- - „Nein, ich würde meine Zähne an den Bäumen zer-
brechen. Bitte den Stier." — „Der Mensch wird dir
deine Elfenbcinzähne absägen; trage du mich, Stier!"
— „Mache daß du wegkommst, gehe zur Antilope!" —
„Ich verurteile dich, das Joch zu tragen; Antilope, leihe
mir deine Schnelligkeit." — „Ich bin müde, vielleicht
hilft dir der Löwe." — „Deine Beine sollen zerbrechlich
sein wie Glas. Löwe, trage mich hinweg." — „Der
König der Tiere ist lein Sklave. Wende dich an den
Adler." — Dich erwartet der Käfig; Adler, trage mich
hinweg." —"Meinen Flügeln fehlen die Federn, warte,
bis sie wieder wachsen oder gehe zum Kamel." - „Deine
Flügel sollen ihre Kraft verlieren. Kamel, sei du mein
Neittler." — „Ein Dorn riß meinen Nucken blutig. Bitte
den Auerhahn." — „Dein Rücken wird einen Hocker tra-
gen. Fliege mit mir hinweg, Aucrhahn." — „Mein lin-
ker Flügel ist gebrochen, frage den Skorpion." — „Du
wirst überhaupt nicht mehr fliegen; Skorpion, hilf mir!"
„Eines meiner Augen ist blind; wende dich an die
Schlange." — „Der Mensch wird dich zertreten; winde
dich auseinander, Schlange." — „Ich habe Zahnschmer-

Gricchenlands nach Kräften fördern zu können. Eine Ab-
machung übcr die Grenzen „Neugricchcnlands" ist mit
den Verbündeten noch nicht getroffen worden. Die grie-
chische Regierung wird sich natürlich bemühen, die Gren-
zen so weit als möglich auszudehnen, wobei die Wünsche
der griechischen Bevölkerung der Gebiete von Monastic
und Korica sowie jener von Serres, Drama, Kavalla
nach Möglichkeit berücksichtigt werden sollen. Auf alle
Fälle werde die griechische Regierung für entsprechend
starken Schutz des griechischen Elements jener Gegenden
sorgen, welche in Zukunft unter die Herrschaft der an-
deren Valkanstaaten fallen werden. I n bezug, auf das
künftige Schicksal Salonikis, besonders in wirtschaft-
licher Hinsicht, zcigle sich der Ministerpräsident ziemlich
optimistisch, er versicherte, daß alles geschehen werde, um
den wirtschaftlichen Bedürfnissen gerecht zu werden.

Politische Uebersicht.
L a i b ach, 17. Februar.

Nach einer Mitteilung aus Sofia wird die Nach-
richt, daß direkte Fricoensucrllundluuncn Zwischen Bul-
ssnrien und der Türkei eingeleitet worden seien, von zu-
ständiger bulgarischer Seite als ganz unzutreffend er-
klärt. Es habe zwischen den beiden kriegführenden Staa-
ten in keiner Form eine derartige Fühlungnahme statt-
gefunden.

Der uon der griechischen Regierung eingesetzte Gc-
ncralgouvcrneur der Inseln des Ässäischcn Meeres, Vo-
zikis, hat, wie man aus Athen schreibt, folgende neue
administrative Einteilung angeordnet: Dcm Generalgou-
vcrneur mit dem Sitze in der Stadt Mytilcne unter-
stehen: 1.) Das Gouvernement Lesbos (die gleichnamige
Insel und deren Dependenzen). 2.) Das Gouvernement
Chios (die Inseln Chios, Psara und Ikaria mit ihren
Dependcnzen). 3.) Das Gouvernement Limnos sdie
Inseln Limnos, Imbros, Tenedos, Agios, Evstratios,
Samothraki und Thasos mit ihren Depcndenzen). Das
Gouvernement Lesbos zerfällt in die Suvgonvcrncments
Mytilenc, Plomarion und Molyvos.

Aus Athen wird gemeldet: Ministerpräsident Veni-
selos äußerte sich Vertretern der Presse gegenüber fol-
gendermaßen: Die ottomanische Negierung will aus ge»
wissen Veröffentlichungen eines Teiles der Athener
Presse die hauptsächlich gegen die griechische Regierung
gerichtet sind und teilweise auch Angriffe anf die Ver-
bündeten enthält, den Schluß ziehen, daß die Bande,
welche die Verbündeten verbinden, gelockert seien. Ich
kann bekräftigen, daß die Sulidaritiit der verbündeten

zen." — „Deine Zähne follcn Gift erhalten." -
Ein schrecklicher Lärm ließ sich plötzlich hören. Or-

muzd war am Fuße des Berges Arezoma, der Wohnung
Ahrimans, angelangt. Die Diener eilten herbei, um
den Gott zu fangen, da nahm Ormuzd wieder seinen
Stern von seiner Brust hervor und befestigte ihn an
seiner Stirn. Bei dessen Lichte erblickte er ein Heimchen,
welches auf einen, Grashalm schlief. Er weckte es und
fragte, ob es ihn retten wolle. „Wir wollen es ver-
suchen," erwiderte es lachend. Ormuzd berührte das
Heimchen mit seinen Händen und es wurde groß wie
ein Pferd. Nun wandte sich der Gott gegen den Wald,
in welchem die Tiere zurückgeblieben waren, und streckte
seinen Arm zum Fluche aus. „ Ih r Menschen! Das
Heimchen wird euch für eure Härte strafen! Ih r Tiere!
Sklaverei und Tod soll euer Los sein!" Und zum Heim-
chen sagte er: „ I n dich will ich legen etwas von der
besonderen Eigentümlichkeit eines jeden Tieres. Du sollst
haben den Kopf des Pferdes, die Augen des Elefanten,
den Nacken des Stiers, die Hörner der Antilope, die
Brust des Löwen, die Flügel des Adlers, die Schenkel
des Kamels, die Beine des Auerhahns, den Bauch des
Skorpions und den .Körper der Schlange."

Er sagte es, und das Heimchen breitete seine Flügel
aus und tnlg ihn hinauf in die Höhe — in den Himmel.
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Staaten gegen den gemeinsamen Feind ebenso fest ist
wie am ersten Tage des Krieges und daß alle Verbün-
deten bereit sind, ihre sämtlichen verfügbaren Streitkräslc
auf jenem Puukte zu vereinigen, wo sich die Notwendig-
keit einer solchen Konzentrierung ergibt.

I n einer Mittei lung aus Par is wird ausgeführt,
es sei als unzweifelhaft anzusehen, daß die ueue Ver-
stärkung, die das deutsche Heer iu naher Zeit erfahren
soll, in Frankreich eine Rückwirkung übeu und die Re-
gierung veranlassen werde, auch ihrerseits auf entspre-
chende Vorkehrungen für die Armee bedacht zu sein.
M e r die Ar t der Maßregeln, zu dcnen man greifen
wird, lassen sich vorläufig noch keine Andeutungen
machen. ^

Aus Par is wird gemeldet: Ministerpräsident
Briand erklärte einer Abordnung der Kammcrgruftpe
Zur Durchführung der Wahlreflirm, daß er fest entschlossen
sei, vor dem Senate im Laufe dieser Woche für die
baldige Erörterung des Wahlrcformentwurfcs einzutrc-
teu und die wesentlichen Pnnkte der Vorlage, besonders
den Wahlquoticntcn, energisch zu verteidigen. Falls er
in der Frage geschlagen werde, werde er wissen, was ihm
zu tun übrig bleibe.

Präsident Taf t und Staatssekretär Knox stellen in
Abrede, daß sie die Entsendung von Marinetruppcn
nach Mexiko angeordnet hätten. Das Ttaalsdepartcmcnt
dementiert offiziell die Erklärung einiger Senatoren von
Mexiko, daß die Vereinigten Staaten eine Intervention
beschlossen hätten.

^ TMsucmgkcitcn.
— (Der salomonische Bäckerlehrling.) Eine Väckcr-

meistcrfamilie in dem oberbayrischen Städtchen Göggen-
heim stand, wie der „Franks. Z tg . " geschrieben wi rd , vor
der Versteuerung ihres Hofhundes. Allgemein war man
von der Minderwertigkeit des Tieres überzeugt, aber die
Famil ie war doch in zwei Parteien gespalten; die einen
wollten das Tier aus Mi t le id behalten, die anderen es
töten lassen. Eines Vormittags rief der Meister den Lehr-
jungcn, gab ihm 9 Mark und beauftragte ihn, deu Huud
zu versteuern. Die Meisterin, die Zeugin dieses Auf-
trages war, schlich dem Jungen nach, befahl ihm, den
Hund zur Tötung auf die Wascnmcisterei zn bringen,
und gab ihm außer der Gebühr voi, 1 Mark eine Be-
lohnung von '.')0 Pfennig, um ihrem Vefchl entsprechen-
den Nachdruck zu geben. Der Junge ging und — kam
ohne Geld und ohne den Hund zurück. Er hatte in seiner
Angst, bei dem Meister oder der Meisterin in Ungnade
fallen zu können, beide Aufträge ausgeführt, iudem er
zuerst den Hund versteuerte und ihn dann auf der Wasen-
meisterci töten ließ.

— (Schnarchen verboten.) Aus London wird ge-
schrieben: Anläßlich der jüngsten Beratung des engli-
schen Budgets ereignete sich im Hanse der Gemeinen ein
komischer Zwischenfall. E in Mitgl ied des Hauses, den
offenbar die vielen Zifferkolonnen, die von den Rednern
angeführt wurden, verwirrt hatten, war in einem Win-
kel des Saales behaglich eingeschlummert. Alsbald mel-
dete sich ein Abgeordneter, der an den Präsidenten fol-
gende Beschwerde richtete: „ I ch bitte den Speaker des
Haufes, gefälligst zur Kenntnis nehmen zu wollen, daß
ein ehrenwertes Mitgl ied der Kammer in tiefen Schlaf
verfallen ist und so laut schnarcht, daß ich der Debatte
nicht folgen kann."' Der Präsident snchte den Schläfer
herauszufinden, konnte ihn jedoch von seinem Platze aus
nicht scheu. So sagte er bloß: „ I ch erlaube mir, die sehr
ehrenwerten Mitglieder des Hauses darauf aufmerksam
zu machen, daß jedes Geräusch, das mit dem Schlaf ver-
bunden erscheint, der Hausordnung zuwiderläuft und
daher zu unterlassen ist." Diese Worte entfesselten bei den
Abgeordneten eine allgemeine Heiterkeit, die den Schnar-
cher aus seinem Schlummer erweckte. Er rieb sich die
Augen, sah verwnndcrt um sich und erhob sich dann still
von seillem Sitz, um sich nach Hause zu begeben.

— (Farmen für Paradiesvögel nnd Reiher.) I n
Par i s hat sich im Zusammenhange mit der „Socu't^
d'acclimntisation" eine französische Liga für Vogelschutz
gebildet, die mit einem interessanten Plan vor die Öffent-
lichkeit tr itt. Die Liga wi l l die Hinmorduug der seltenen
Vogelarten, der Paradiesvögel nnd der Reiher, nicht mit
dem Wort allein, sondern durch die Tat bekämpfen. Und
als das beste Mi t te l gegen die Massenmorde von Vögeln
für Modezweckc wi l l man die Produktion der so gesuchten
Federn organisieren, um dadurch eiu Abschießen der
Vögel überflüssig zu machen. M i t anderen Worten: man
wi l l denselben Weg bcschreiten, der auf der Jagd nach
Straußenfedern dnrch die Anlage großer Straußenfar-
men erfolgreich beschritlen wurde. An verschiedenen Or-
ten, die durch ihre klimatischen Verhältnisse das Gedeihen
von Reihern und Paradiesvögeln erhoffen lassen, sollen
im großen St i le Paradiesvogel- und Neihersarmen an-
gelegt werden. Hier wird man die Vögel züchten, auf
diese Art die Möglichkeit gewinnen, die Nachfrage zu
befriedigen und damit der Massenschlachtung der seltenen
Tiere ganz von selbst ein Ende machen.

— (Ein Seitenftück zur Daktyloskopie.) Französi-
sche Blätter erzählen folgenden Fa l l : Der Einbrecher
Pierre Vassaud war in ein Haus eingebrochen, in dessen
Speisekammer er sich gütlich tun konnte. Er verzehrte an
Or t und Stelle eine ganze Anzahl fertiger Speisen und
biß auch in ein Tortenstück hinein. Einige Tage später

wurde er verhaftet. Er beteuerte seine Unschuld. Darauf
wiederholte der Kommissär die den alten Wienern von
der Zeit Fclsentals her bekannte Szene, indem er sich in
Gegenwart des Häftlings ein ausgiebiges Mittagscssen
und zum Schluß eine saftige Torte bringen ließ. Am
Schluß wendete er sich an Vassaud mit den Worten:
„Nun mein armer Junge, du bist huugrig, beiß in die
Torte hinein." Der Häft l ing gehorchte gern. I n diefem
Augenblicke zeigte man ihm das am Orte des Dicbstahls
vorgefundene angebissene Stück Torte, das die gleichen
Zahnspuren aufwies. A ls man die Sache um ihres komi-
schen Beigeschmacks willen weiter erzählte, bemerkte der
Kriminalist: „ I ch finde nicht, daß hier etwas sehr Ko-
misches vorliegt. I m Gegenteil, die Sache ist ganz ernst.
Die Zahnspuren sind ebenso ein Beweismittel wie die
Abdrücke der Spitzen unserer Finger. Es ist ganz gut
denkbar, daß man zur Daktyloskopie auch eine — Denty-
loskopie gesellen wird . . ."

^ (Wicdernna.ehcilte Nasenspitze.) Einem Studen-
ten wurde, wie die „Umschau" meldet, bei der Meusur
die Nasenspitze abgeschlagen. Er bewahrte sie drei Vier-
telstunden in seinein Munde auf und kam so in die Klinik.
Dort wurde die Nasenspitze, wie Prof. Klapp in der
Gesellschaft für Ehirnrgie (Berl in) berichtet, mit phy-
siologischer Kochsalzlösung abgespült und angenäht. Nach
vier Wochen war die Heilung schon so weit vorgeschritten,
daß die Haut wieder Empfindung zeigte. Besonders
interessant erscheint dabei auch, daß keine Infektion ein-
trat, trotzdem die Mundhöhle sehr bakterienreich ist. —
Bekanntlich belecken Tiere ihre Wunden und begünstigen
damit die Heilung.

— (Ein alter Trick,) der aber seine Zugkraft nicht
zu verlieren scheint, ist wieder einmal im Norden von
Berl in angewandt worden. I n einem Schuhwarenladen
probte ein gut augczogcner Mann ein Paar Schnallen-
schuhe an. Als er die richtigen angezogen hatte, erschien
ein anderer Herr, versetzte ihm eine schallende Ohrfeige
und verließ wortlos das Lokal. Der Geohrfeigte stürzte
wutentbrannt hinterher, und ehe der Üadeninhaber zur
Besinnung kam, waren beide samt den neuen Schuhen auf
Nimmerwiedersehen verschwunden.

^ - (Vater nnd Mutter.) I n einer belgischen Schule
hat ein Lehrer seinen Schülern zwei Fragen gestellt.
Hier folgen sie mit den erhaltenen Antworten: „Sagt
mir was von eurer Mut ter ! " — „Mama ist gut." —
„Mania ist sauber." — „Mama arbeitet immer." —
„Meine Mutter küßt mich." — „Mciue Mutter liebt
mich." — „Meine Mutter trocknet mir die Augen, wenn
ich weine." — „Meine Mutter bleibt bei mir, bis ich
eingeschlafen bin." „Nun sagt mir was von eurem
Vater!" — „Mein Vater ist stark." - „Me in Vater ißt
viel." — „Mein Vater schielt." - „Mein Vater raucht
und spuckt." — „Mein Vater hat einen Säbel." — „Me in
Vater kann gut fechten." — „Mein Vater bringt der
Mutter sein Geld." — Und nur ein einziges Kind sagte:
„Mein Vater spielt mit mir." Der ganze psycholo-
gische Unterschied zwischen Vater und Mutter liegt in
diesen naiven Kindcrworten.

— ((Humor des Auslandes.) Dame: „ D u unge-
zogener Beugel, seit dem Tage, an dein ich geboren
wurde, habe ich nicht solche Redensarten gehört." —
Innge: „ J a , das kann ich mir denken, daß an dem Tage,
wo Sie geboren wurden, mächtig geflucht worden ist."

„S ind Sie schon mal einem Kreuzverhör unterwor-
fen worden?" fragte der Anwalt einen Zeugen. — „Und
ob!" rief der Mann aus. „Habe ich Ihnen nicht eben
gesagt, daß ich verheiratet bin?"

M i l - und Proliillzial-Nachrichtcu.
Zur Vertilgung der Giftschlana.cn iu Krain 19l2.

Von Dr. Gu. Sajouic.

(Schluß.)

Die Giftschlangen (Sandviper, Kreuzotter) waren
überall den Verfolgungen ausgesetzt; geradeso erging es
der Glattnatter, welche die meisten hellte als Kreuzotter
ansehen, die übrigen wiederum unter dem Namen „l-Mvu
K:i</a" (braune Schlange) vermutlich als eiue „Gi f t -
schlange" zu kennen glauben. Daher können wi r aus deu
angegebenen Daten von diesen drei Arten (Sandvipcr,
Kreuzotter, Glattnatter) über ihre geographische Verbrei-
tnng in unserem Lande schließen; über die Verbreitung
der übrigen giftlosen Schlangen können wi r jedoch keine
näheren Angaben feststellen, da sie nur iu seltenen Hallen
verkannt und als angeblich „g i f t ig" vernichtet wurden.
I m allgemeinen sind die Ringelnatter und die Würfel-
natter als die häufigsten Schlangen Krams anzunehmen,
dann erst käme die giftige Sandvifter, nach ihr die gift-
lose Glattnatter und sodann die Kreuzotter. Die Äskulap-
natter ist vereinzelt in den Laubwälder,, Krains, beson-
ders zahlreich anf dem Gebiete des Unterkraincr Karstes
angetroffen.

Al is den nachstehenden Angaben geht nun hervor,
daß von unseren beiden Giftschlangen die Sandviper das
ganze Land stark besiedelt hat und in einzelnen Gegenden
direkt zu einer Plage der Bevölkerung geworden ist, wäh-
rend die ebenen Gebiete Krains vollkommen kreuzotterrein
zn sein scheinen.

D i e S a n d v i p e r kommt am häufigsten in Unter-
krain (54,7 ^ ), dann in Inncrkrain (27,9 ^ , ) nnd in
Oberkrain ( l7 ,4 '/«) vor. I h r Vorkommen in einzelnen
geographischen Regionen gestaltet sich folgendermaßen:
An der Spitze steht der Untcrkrainer Karst mit 25,85 A ,
dann kommt das Übergangsgebiet von den Alpen zum

Karst (15,62 A>), der Innerkrainer Karst (15,35 <H),
das Oberkrainer Vergland (14,69 ^ ) , das Wcißkraiuer
Hügelland (12,09 ^ ) , das krainisch-steirische Mit te l -
gebirge (7.06 55), die Iulischen Alpen (8,27 <^), das
Laibacher Becken (2,02 <^), die Karawanken (1,49 ^ )
und die Steiner Alpen (1,32 ^ ) . — Bei der über-
wiegenden Zahl der Sandviftern wurde auch die Zeit
der Gefangennahme verzeichnet; darnach zu urteilen,
wurde die größte Anzahl diefer Reptilien in den Mo-
naten J u n i und J u l i erbeutet; auch im Monate M a i
wnrden verhältnismäßig viele Sandviftcrn vertilgt, was
wohl auch teilweise damit im Zusammenhange steht, daß
sie wegen der noch zu wenig entwickelten Vegetation zu
geringe Deckung haben uud daher an warmcn Frühl ings-
tagen leicht auffindbar sind. — Was die Färbung der
gefangenen Tiere anbelangt, fo ist zu bemerken, daß die
Sandviper in allen möglichen Färbungen vorkommt. Am
zahlreichsten sind die graubraunen Exemplare in verschie-
densten Abtönungen mit schwarzer oder tief dunkelbrauner
Zeichnung auf dem Rücken; ziemlich Zahlreich waren
anch rötlichbranne Stücke vertreten, mitunter kamen leb-
haft ziegelrote, gelbliche, hellgraue usw. vor. Eine dunkel-
gefärbte Sandvipcr aus Nadovica bei Mött l iug (Weiß-
krain) muß wegen ihrer tief schwarzbraunen Farbe be-
sonders hervorgehoben werden.

Bei der Verbreitung der K r e u z o t t e r muß hin-
gegen Oberkrain mit 89,24 A an erster Stelle erwähnt
werden, dann erst folgen Innerkrain mit 6,96 A und
Unterkrain mit 3,8 ^ . Die Kreuzotter bewohnt vorzugs-
weise alpine Gegenden; daher sind ihre Ansiedlungen
in den Iulischen Alpen (50,63 ^>) und in den Kara-
wanken (36,71 ^ ) am stärksten. Die übrigen Gebiete
reihen sich folgendermaßen ein: der Innerkrainer Karst
(6,96 ^ ) , das krainisch-steirische Mittelgebirge (3,8 <A),
die Steiner Alpen (1,58 ^ ) , das Unterkrainer Vergland
(0,31 ^ ) — das Mergangsgebict von den Alpen zum
Karst, der Unterkraincr Karst, das Weißkrainer Hügel-
land und das Laibacher Becken scheinen demnach kreuz-
ollcrreiu zu sein. Zu bemerken wäre noch, daß aus dem
gesamten Flachlande Krains nicht ein einziges Exemplar
zugeschickt wurde. Auch die Kreuzotter kommt in deu
verschiedensten Abstufungen zwischen graubraun uud hell-
grau mit schwarzer, bczw. dunkler Nückenbinde vor. Die
schwarze Varietät der Kreuzotter — die H ü h l c n o t t c r
— ist verbreitet in den Iulischen Alpen (39,3 ^ ) , im
Inncrkrainer Karst (32,5 ?«), in den Karawanken
(25,8 ^ ) ) und im krainisch-steirischen Mittelgebirge
(2,2 </«). Dagegen ist die b o s n i s c h e V a r i e t ä t
d e r K r e u z o t t e r mit doppeltem Augenkranze nur in
dcn Karawanken anzutreffen.

Unter der mehrtauscndzähligen Menge der Viper-
köftfe verdienen noch die Köpfe zweier Bastarden erwähnt
zu werden. Der ein? Bastard zwischen dem Weibchen der
Kreuzotter und dem Männchen der Sandviper stammt
ans der Umgebung von Aßling unter der Golica uud
zeigt auf deu ersten Blick den Aspis-Habitus; der andere
zwischen dem Weibchen der Sandvifter und dem Männ-
chen der Kreuzotter wurde auf der Ktefanja gora im Vor-
gebirge der Steiner Alpen erbeutet. I m großen und gan-
zen ist er in der Koftfbildung der Sandvipcr ähnlich, nur
daß sein Horn beinahe ganz verkümmert nnd die äußere
Subokularreihe unvollständig ist. Beide Exemplare sind
recht interessant und werden an einer anderen Stelle näher
besprochen werden.

Wenn wi r noch die Verbreitung der Sandvifter mit
der der Kreuzotter vergleichen, so ergibt sich, daß in
Krain die Sandvifter mit 97,2 ^ gegen die Kreuzotter
mit 2,9 ^ vertreten ist.

Von dcn giftlosen Schlangen kommt bei der näheren
Bestimmung der geografthischcn Verbreitung hierzulande
nur die G l a t t n a t t e r in Betracht, da sie allgemein
verkannt und angeblich als „Giftschlange" aus allen Ge-
genden des Landes eingeschickt wnrde. Die Gesamtzahl
ihrer Köpfe — 7059 — verteilt sich im folgenden Ver-
hältnisse: Unterkrain 3449 (48,86 ^ ) , Oberkrain 1829
(25,8855) und Inncrkrain 1781 (25,23 </i). Am häufig-
sten lebt sie im Untcrkraincr Karste (27,73 ^ ) , die übri-
gen Gebiete folgen in nachstehender Ordnung: das Über-
gangsgcbict von dcn Alpen zum Karst (14,03 A ) , das
Unterkrainer Vergland (13,91 ^ ) , der Innerkrainer
Karst (13,69 ^ ) , das krainisch steirischc Mittelgebirge
(12,62 ^ ) , das Laibacher Becken (6,82 ^ ) , die I u l i -
schcn Alpen (5,51 ^ ) , das Weißkrainer Hügelland
(3,24 ^ ) , die Steiner Alpen (1,33 N ) , die Karawan-
ken (1,07 A ) . Am häufigsten kommt bei uns die typische
Form der Glattnatter und die Varietät ^. (nach Werner),
bci welcher die Flecken dcr Rückcnrcihcn zu Qucrbinden
verschmolzen sind, vor; seltener ist die Varietät N (nach
Werner) mit dunkel geränderten Längsstreifcn. Die Va-
rietät c' (nach Werner), bei welcher die Flecken leiter-
förmig verbunden sind, und die einfarbige Varietät ?
(nach Werner) fanden sich nur in einzelnen Stücken.

So l l die vorjährige Vertilgung der Giftschlangen
in Krain ihren Zweck erfüllen, fo muß sie durch einige
Jahre aufrechterhalten lind nicht gleich wieder aufgelassen
werden. I m letzteren Falle gestalten sich nämlich die Le-
bens Verhältnisse für die übrig gebliebenen Giftschlangen
bei weitem besser und beim günstigeren Kampfe ums
Dasein gedeihen und vermehren sie sich auch stärker als
vorher.

Vou dem Standpunkte der Natnrschutzbcwegung ist
die grausame Vekämftfnng der Giftschlangen durchaus
nicht zu billigen, da sie so wie andere Geschöpfe existenz-
berechtigt sind und überdies bei ihrer Verfolgung zahl-
reiche harmlose Schlangenarten dcn Schlangenjägern zum
Opfer fallen. Schon anfangs haben wi r darauf hinge-
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l l ^ daß unter der Viftervcrtilgung sehr stark die
"Mchlldliche und giftlose Glattnatter zu leiden Hal. Dort,
wo die Glattnatter ebenso wie die Viperartcn verfolgt
" l rd. gestaltet sich für sie die Verfolgung noch viel ver-
^NMlsvoller als für die Viper, da sie als Tagtier den
^chlllngenjägcrn weit mehr ausgeliefert ist als die eine
nachtliche Lebensweise führende Viper. Vei der außer-
Ordentlich statten Vermehrung und Verbreitung der Gift-
schlangen, wie das in Kram der Fall war, erscheint ihre
"ertllgung geradezu notwendig und ist daher leicht ver-
antwortlich; nur muß man darauf sehen, daß die harm-
losen Gistschlangenarten dabei möglichst geschont werden.

Zu diesem Zwecke wäre die Bevölkerung über die
Kriechtiere aufzuklären: vor allem wäre die Vertiefung
und Erweiterung der Kenntnisse über die Reptilien und
lhre Lebensweise in der Schule notwendig. Um das Ver-
tilgen der giftlosen Schlangen zu verhüten, sollte man —
was im Vorjahre auch in Kram geschah — die Köpfe
der giftlosen schlangen ausnahmslos den Überbringern
Nlcht prämiieren.

Um bei den waltenden Verhältnissen den harmlosen
Schlangen wenigstens einigermaßen Schutz angcdeihen
2u lassen, sollten den diesbezüglichen Rundschreiben Bi l -
der der häufigsten Schlangen beigeschlossen, die Ge-
meindevorsteher über die Hauptmerkmale und Eigen-
icyaften belehrt und aufgefordert werden, das Ihrige für
"le ^chonunss der giftlofen Schlangen zu tun.

tt<^ ^7- ^Militärisches.) Zugeteilt wird dem General-
Iiav vei Zuweisung zum Gencralstabsdienst bei der k. l.
^ant'wehr der Oberleutnant Iaroslav K o s e r des Land-
weyrinsanterieregiments Nr 17. - I n die Reserve wird
udersetzt der' Leutnant außer Dienst Karl C o r ü, nach
oem Ergebnis der neuerlichen Superarbitrierung als
diensttauglich, beim Infanterieregiment Nr. 92 (Auf-
enthaltsort Laibach). — Der Oberleutnant Iaroflav
^ o s o r , überkomftlett im Landwehrinfantcrieregiment
-ltr. 17, wnrde beim 43. Landwchrinfanteriebrigade-
lommando eingeteilt.

^ (Die Sammlung für die Grenzsoldaten.) Wie
me Militärische Rundschau" offiziell mitteilt, kann die
Sammlung der Spenden für unfere Soldaten nunmehr
als abgeschlossen betrachtet werden. Die Sammelaktion
hat außer vielen munifizenten Spenden an Kleidungs-
stücken und Naturalien das bedeutsame Resultat von
1,082.l67 X 71 /i ergeben, ein herzcrfrcuendes Zeichen
der patriotischen, armcefreundlichen Gesinnungen der Be-
völkerung Österreich-Ungarns. Außerstande jedem einzel-
nen der vielen Spender und Spenderinnen seinen speziel-
len Dank zu sagen, fühlt sich das Kriegsministerium ver-
pflichtet, den herzlichen DanI der bewaffneten Macht
allen im Wege dcr Öffentlichkeit auszudrücken. Vei dieser
Gelegenheit gedenkt das Kriegsministern»»! dankbarst auch
derjenigen, die in selbstloser Weise die Sammlungen
förderten und dazu beitrugen, den Erfolg zu sichern. Es
sind dies die vielen Komitees, die politischen Behörden,
nicht zuletzt die vielen Tagcsjournalc, die Sammlungen
einleiteten, Spenden übernahmen und sie ihrer V e-
stimmung zuführten, also werktätig zu dem schönen Ge-
lingen dieser großzügigen Veranstaltung beitrugen. De-
nen allen sei der herzlichste Dank dargebracht. Da das
Kriegsministerium, die seit der letzten Verteilung einge-
langten Spenden demnächst an die Truppen und An-
stalten senden wird, so ist somit der Zeitpunkt gekommen,
die Sammlungen abzuschließen. Das Kricgsministerium
wird seinerseits nach Einlangen der Berichte der Korps-
kommandcn der Öffentlichkeit detailliert über die Ver-
wendung der Spenden Rechnung legen. Vei den Trup-
pen wird auch die Mannschaft Gelegenheit finden, in die
Gebarung der ihnen gewidmeten Spenden Einsicht zu
nehmen. "

— Die Oinbrinssun« der Pcrsonaleinlommenstruer-
und der Nentensteuerbetenntnisse) wurde, wie aus der
im heutigen Blatte enthaltenen Kundmachung der hiesi-
gen t. l. Finanzdirettion ersichtlich ist, neuerlich auf die
Zeit vom 1. bis 31. März verschoben
5 > >." m?s!?^" Fritz Schmidinncr in Mi'mchen,) der
bei dem Wettbewerbe um den Verbauungs- und Regulie-
m " k ? ? " . " ° " ^aibach-Nord vor vielen namlMen
Architekten den zweiten Preis errungen hat, ist, wie be-
rcus lurz gemeldet, unser Landsmann und ein Sohn
3 s ^ ? ? ^ H ? " Dr. Karl Schmidinger in Laibach.
Architekt Schnudmger steht erst im 27. Lebensjahre. Die
Hymnllsialstudi3n absolvierte er am t. k. Obergymnasium
l ^ " l . > ""b hörte hierauf durch zwei Semester Knnst-
Hieb i 5 " " b " Philosophischen Fakultät in München.
Wien di n " " ^ Lust zur Architektur, weshalb er in
technisch^ A«cmz"Nsssftrüfung behufs Eintrittes in die
swci J a h r e " " ablegte. Er studierte hierauf durch
die erste Staats - Technik in Wien und machte hier
Technik in V l ü l , ^ " " ^ ^ " " " durch zwei Jahre an der
ebenfalls an de r^? ' ^ Zweite Staatsprüfung legte er
Diplom eines Ina ^ " Technik ab und erwarb hier das
längere Zeit bei!,!"?/^ Hierauf praktizierte er durch
München, dem Vater ^ " " t e n Prof. Verleftsch in
I n leitender Stellung > Gartenstädte in Deutschland.
.Imperial" in Karlsbad"' " . b . " ' " Vau des Hotels
ten und modernsten h o t ^ bekanntlich eine der größ-
beschäftigt. Sein ständiger ° ! u ? „ " ^ " ' Anarchie -

" mit den bedeutendste H ^
^ I m Projekte für die N-.l ^ " in Fühlung steht.
trachtete ZrchiM Schm i ^ ^ u n g , ^ibach-Nord
"nd mit dem übrigen Stadtbilde ^ " " ^ .k " " " ^

aen das sein Lehrer Prof. Berlcftsch in Deutschland
heimisch zu machen bemüht ist. Es wäre zu wünschen,
das; dem aufstrebenden hcimifchen .Künstler seitens sei-
nes Hcimatslandcs noch öfters Gelegenheit gegeben
werde sich auf seinem Fachgebiete zu bctatlgen.

' Dr. v. n.
— (Die Grada«icaufer nach der Cntsumpfung.)

^ i e bereits berichtet, werden längs der Grada^ica
auch Sammclkanälc errichtet werden Sie sollen so weit
reichen, als sich in der Nahe der Ufer Hausergrupften
befinden Also bis inklusive der Kolesiagasse. Durch die
"eaung der Kanäle erfolgt auch die Regulierung nnd
Verschönerung der beiden Ufer; sie sind dieser Moderni-
sierung auch schon lange bedürftig. Es ist nicht ausge-
schlossen daß hiebei auch die alte, gebrechliche hölzerne
Gradackcabrücke gegenüber der Tirnauer Kirche in
Ehren verschwindet und eventuell cmer eisernen Brücke
Platz machen wird, ^-

— (Sammcltanalarbciten.) Dle Aushebung des
Erdmatcrials bei den einzelnen Häusern längs des lin-
ken Laibachnfcrs und die Errichtung der diesbezüglichen
Schächte gibt der Unternehmung viel Zu schaffen. Trotz-
dem bewegen sich die Arbeiten in ziemlich raschem
^einfto Ein Blick in das Bett des Laibachflusscs, wo die
Mündungen der Hauskanäle liegen, belehrt uns über die
Arbeit die nun bei jedem Gebäude überwunden wer-
den muß, um auf den Grund zu gelangen, wo die Ver-
bindung mit dem zukünftigen Sammcltanal hergestellt
werden' soll Selbstverständlich werden alle Arbeiten m
Beton ausgeführt. Nach dem jetzigen Fortgang zu urtei-
len dürften die obcrwähnten Arbeiten — günstige Witte-
rung vorausgesetzt - bis zum Sommer 1915 in der
ganzen Stadt fertiggestellt sein. x

— (Zur heurigen Eisausfnhr.) Trotzdem der
Winter heuer im ganzen abnormal ist, war die Eisge-
winnung in unserer Stadt und in deren Umgebung doch
so reich, daß das Eis in großen Mengen nach Unterlrain
und Trieft ausgeführt wurde. Insbesondere die Ort-
schaften Unter- und Ober-KMa sowie Dravlje und Ko-
sczc produzierten so viel Eis, daß sie sich zur Ausfuhr
offerierten. Sämtliche Eisgrubcn und Keller in der
Stadt und in den Restaurants der Umgebung sind bis
Neujahr reichlich gefüllt. Eine Elsausfuhr soll vor
vierzig Jahren einmal in unserer Stadt erfolgt sein. x.

* (Zur Voltöbcwesslmn in .Krnin.) I m politischen
Bezirke Loitsch (40.383 Einwohner) fanden im vierten
Quartale v. I . 49 Trauungen statt. Die Zahl der Gebo-
renen belief sich auf 366, die der Verstorbenen auf 187,
darunter 50 Kinder im Alter von der Geburt liis zu
5> Jahren. Ein Alter von 50 bis zu 70 Jahren erreichten
33, von über 70 Jahren 60 Personen. An Tuberkulose
starben 32, an Lungenentzündung 11, durch zufällige
tödliche Beschädigung 7 Personen; alle übrigen an ver-
schiedenen Krankheiten. Ein Selbstmord, Mord oder Tot-
schlag ereignete sich nicht. — I n diesem Bezirke fanden
im ganzen Kalenderjahre 215 Trauungen statt. Die Zahl
der Geborenen belief sich auf 1383, die der Verstorbenen
auf 881, darunter 294 Kinder im Alter von der Geburt
bis zu 5 Jahren. Ein Alter von 50 bis 70 Jahren er-
reichten 144, von über 70 Jahren 206 Personen. An Tu-
berkulose starben 183, an Lungenentzündung 35, an
Difththcritis 14, an Keuchhusten 5, an Masern 1, an
Scharlach 42, an Typhus 4, an Dysenterie l , durch zu-
fällige tödliche Beschädigung 21, dnrch Selbstmord 5
Personen; alle übrigen an verschiedenen Krankheiten.
Ei» Mord oder Totschlag ereignete sich nicht. —r.

* (itrantenbewenunst.) I m allgemeinen öffentlichen
Krankenhause in Laibach sind mit Ende Dezember l9l2
406 Kranke, und zwar 203 männliche und 203 weibliche
Personen, in Behandlung verblieben. I m Jänner wnrdcn
973 Kranke, nnd zwar 503 männliche und 470 weibliche
Personen, aufgenommen. Entlassen wurden im Jänner
879 Personen und zwar 462 männliche und 417 weib-
liche. Gestorben sind 25 männliche und 22 weibliche Per-
sonen. Mit Ende Jänner verblieben daher noch 219
männliche und 234 weibliche Personen in Sftitalsbehand-
lung. Von den 1379 behandelten Personen waren 267
Einheimische und 1112 Ortsfremde. Die Gesamtzahl der
Vcrpflegsiage betrug 15.171, die durchschnittliche Vcr-
Pflegsdancr eines Kranken 10,3 Tage. Von den Ent-
lassenen und Verstorbenen standen 173 wegen Infektions-
krankheiten und 753 Personen wegen anderer Krankhei-
ten in Spltalsbehandlung. —r.

— (Die TyvlMepidcmie in Trifail.) Man schreibt
dem „Grazer Tagblatt" unter dem 15. d. M. aus Tr i -
sail: Die Tyftlmscpidcmic ist im Zunehmen begriffen;
bis heute gibt es 98 Fälle, Während die .Krankheit an-
fangs milder verlief, treten nun häufig schwere Fälle auf.
Vishcr sind sieben Todesfälle zu verzeichnen und in den
Baracken ringen noch sechs Kranke mit dem Tode. Von
Laibach ist heute cinc dritte Baracke eingelangt; da der
Belegraum aber noch immer nicht ansrcicht, drahtete Herr
Dr. Busson heute an das Sanitätsdcpartemcnt in Graz
um die Bewilligung einer vierten Baracke und die Vei-
stellung eines Eftidemiearztes. Die Untcrsuchnng hat er-
geben, daß das Wasser bazillenfrei ist. Die Epidemie
wurde infolge des ständigen Arbeiterwechsels einge-
schleppt.

.__ (Gemeindeausschußsitmna. in Gotischer vom
l5. Februar.) Herr Bürgermeister L o y bringt zwei
Rundschreiben des krainischcn Landesausschusscs stra-
ßcnpolizeilichcn Inhaltes zur Verlesung. I m Anschlüsse
daran wird eine Straßcnftlasterung mit Porphyrwürfcln
vom Studentenheim bis zum Waisenhausc in Erwäanng
gezogen, einer Strecke von 1,2 Kilometer, deren Kosten
auf 108.000 /5 veranfchlagt sind. Der Quadratmeter

vürde sich auf rund 15 /< stellen. Begründet wird diese
Pflasterung damit, daß die Erhaltung der Straße ge-
genwärtig unverhältnismäßig hohe Geldmittel bean-
sprucht und wegen der schlechten Beschaffenheit des
Schotters doch nicht in wünschenswerter Weise durch-
führbar ist, im Gegenteil stets Grund zu Klagen bildet.
Zinsen und Amortisation der Kosten cincs Porfthyrftsta-
stcrs, wofür man Staats- und Landcsbciträge zu erhal-
ten hofft, würden weniger ausmachen, als das bisherige
Erfordernis, aber einen dauernd guten Zustand der stark
befahrenen Straße gewährleisten. Die Ausscheidung der
Ortschaft Mooswald aus der Stadtgcmeinde wird damit
begründet, daß die getrennte Verwaltung des städtischen
und des Ortschaftsuermögcns häufig Schwierigkeiten
unterliegt, die man vermieden wissen möchte. Die Kosten
der Abtrennung, die einen wesentlichen Schritt vor-
wärts gemacht hat, übernimmt die Stadtgemeindc Gott-
schce. Für die Besetzung der erledigten Stiftplätze der
Johann Stamftflschen Stipendien wurden vorgeschlagen:
der Hochschülcr Franz Eisenzopf und die Gymnasialschü-
ler Josef Kranland, Johann Lobe, Johann Kump,
Johann Kröpf und Johann Tmgcr. Die städtische Jagd
wnrdc mit Ausschluß einer Fcildictnng dem Fürsten
Auerspcrg um den jährliche» Pachtschilling von 500 ^
alls weitere fünf Jahre, das ist bis 1918 abgetreten, end-
lich der „Südmark" der übliche Iahreszuschuß von
'50 X zugesprochen. Alle Anträge gelangten einstimmig
zur Annahme.

* (Der Betrüger Polnnjlo auf der Flucht nach
Amerika.) Wie unlängst mitgeteilt, hat der Buchhalter
der „Zadru5»a zveza" Polanjko um 3. d. M. mit einem
Scheck einen Netrag von 40.000 /< behoben und hat sich
mit seiner Gattin geflüchtet. Er dürfte sich längere Zeit
»lit diesem Plane befaßt haben, was am besten daraus
hervorgeht, daß er am 10. Dezember v. I . für sich und
seine Gattin einen Auslandftaß besorgt hatte. Polanjko
erzählte vor der zweiten Behebung des Gcldes seinen
Schwiegereltern, er werde sich in die Äallanländer be-
geben. Als der ihm bewilligte Urlaub am 6. d. M. zu
Ende war und er den Dienst antreten sollte, war Po-
lanjko verschwunden. Infolgedessen nahm die Direktion
eine Revision vor und entdeckte den Vctrng. Als an diesem
Tage gegen 5 Uhr »achmittags der städtischen Polizei
die Anzeige erstattet wurde, leitete diese sofort die um-
fassendste» Nachforschungen ein. I m telegraphischen Wege
wnrdcn alle in- uno ansländischen Behörden in den See-
häfen in der Richtung der Spur tcrständigt; auch wur-
den über 2000 Rundschreibc» an alle mländischcn Sicher-
hcitsbchüroc» lind Goildarmcricpostc», ferner an fast alle
Polizeibehörden und an die österreichischuilgarischen
Koiisnlarboliöl'dcn im Auslande abgesendet. Sie hatten
auch den gewünschten Erfolg. Dadurch, daß der Betrug
erst am dritte» Tage »ach der Flucht zur Anzeige ge-
langte, wurden die Nachforschnngen sehr erschwert. Vom
Tage der erstatteten Anzeige bis Sonntag abends kon-
statierte die Polizei folgendes: Sofort »ach dem ver-
übten Betrüge kaufte sich Polanjto einen weißen Reise-
korb, in den er alles für die Reise Notwendige verpackte,
und ließ ihn durch den Kommissionär L. am 3. d. M.
abends auf de»n Südbahnhufe aufgebe», worauf das
Ehepaar um Mitternacht mit dem Schnellzuge zweiter
.Klasse nach Wien abfuhr. Es wurde erhoben, daß der
Reisckorb im Gewichte von 56 Kilogramm als Gepäck
ansgcgclie» »nd mit der Nnmmer 302 bezettelt worden
war. Hievon wurde sofort die Wiener Polizeidireltion
telegraphisch verständigt. Diese stellte fest, das; sich das
Ehepaar am Faschingsdienstas, i» Wie» ailfgehalieil »nd
den Neisekorb in der Nahnhofgarderobc liegen gclassell
hatte. Abends holte» die beiden ihre» Korb auf dem
Südbnh»hofe ab u»d fuhren in einem Automobil auf den
Nordbahnhof, Während der Fahrt fragte die Gattin den
Chauffeur, ob sie zu dem um 8 Uhr 40 Minuten nach
Linz abgehenden Zuge »och zurecht kommcn würden.
Diese Frage richtete sie auch a» einen Dicnstmnnn, jeden-
falls i» der Absicht, die Sftnr von ihrer Fluchtrichtung
abzulenken. Am 5. d. M. befand sich das Ehepaar schon
in Ulm. Der Vnhnbedicnstetc Blessing, der mit dem Neise-
korbc zu tun hatte, sah nur den Man», den er später »ach
der vo» der Polizei »achgcschicktc» Photographie sofort
als den flüchtigen Betrüger erkannte. Polanjlo löste zwei
Fahrkarten für den nach Stuttgart abgehenden Eilzug,
und das Ehepaar fuhr noch am fclben Vormittag nm
10 Uhr 48 Minuten ab und hielt sich dann in Stuttgart
bis 8. d. M. ailf. Die beide» hätte» sich vielleicht schon
früher nach einer Hafenstadt begebe», wcnn sie nicht er-
kannt nnd infolgedessen auf einem Dampfer nicht auf-
genommen worden wäre». Das Ehepaar ließ sich in
Stuttgart ärztlich behandeln. Polanjka erlegte in einer
dortigen Bank ein Depot von 4000 X, das die Polizei
saisicrlc. Endlich fuhren dic beide» »ach Hamburg, wo sie
am 12, d. M. eintrafen. Von dort reisten sie nach Dover,
wo sie am 16. d. M. ankamen und sich sofort auf dem
niederländische» Dampfer „Vaderland" einschifften und
die Kajüte Nr. 6 bezogen. Dieser Dampfcr dürste am
26. d. M. in Newyorl ankommen, wo für den Empfang
des Ehepaares alle Vorlelmingc» getroffen wurde». —
Wie aus der vorliegenden Mitteilung ersichtlich ist, wurde
die Spur des Ehepaares mit ci»er Energie verfolgt, die
im vorhinein auf cinc» vollen Erfolg rechnen ließ. Das
Ehepaar wäre schon auf dem Kontinent in die Hände der
Polizei gefalle», wenn es nicht einen zweitägigen Vor
spilmg gehabt und die Flucht so raffiniert durchgeführt
häitc, Polnnjlo war seiuerzeit in einem hiesigen Aus-
wcmocmnaslmrea» beschäftigt u»d laimlc sich daher im
Rciscwcse» und in den verschiedenen Seehäfen sehr M
aus. Eines Tages äußerte er sich einem Freunde gegen-
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übrc, daß man ihn, wenn er etwas beginne, nie ausfindig
machte. Nun hat Polanjko allerdings seine Flucht sehr
gut eingeleitet, aber zu Ende dürfte er sie laum führen.
Die weitere Verfolgung des Ehepaares und dessen Aus-
lieferung ist Sache des Landesgerichtes. Wie die aus-
wärtigen Behörden ihre Nachforschungen führten, ist nicht
recht klar; es ist eigentümlich, das; Polanjko und seine
Gattin weder in Hamburg, noch in Calais nnd Dover,
wo die Behörden telegraphisch und schriftlich verständigt
worden waren, nicht festgenommen wurden. Die auslän-
dischen Vehördcn scheinen eben ihre Nachforschungen
nicht mit jenem Nachdrucke geführt zu haben, der einen
Erfolg verbürgt hätte,

— <Waldl>rand.> Gestern mittags entstand auf dem
Großkahlcnberge ein Waldbrand, dem bereits viele Hek-
tar zum Opfer fielen. An den Lüschungsarbeiten ist die
ganze Ortschaft Tacen beteiligt. Gegen Abend soll das
Feuer schon ziemlich eingedämmt worden sein.

— (Dritter Vortrag an« Staatsstlunnnsium in Gott-
schcc.» Herr Prof. Dr. O. L a x fftrach über die Urwesen,
die in jedem Weiher zu Millionen tcmzen, mit einem
volkstümlichen, einst sehr beliebten Wort: über In fu-
sorien. Er begann mit den Einzellern, Wimpcrlicrchcn,
Nnderlingen usw., die von den Verhältnissen ebenso zu
Erfindungen gedrängt werden wie der Mensch und als
das Ergebnis einer planmäßigen Tätigkeit anzusehen
sind. Wehr nnd Waffen der Einzeller, dieser einfachsten
aus einem Schlcimklümftchcn mit Stern bestehenden
Lebewesen, sind zahllos nnd auch sinnreich. Hunderte und
aber Hunderte dieser Urwcsen bancn sich aus Kieselsäure
schützende Häuschen, die zu dem Zierlichsten gehören,
das der Mikrologe preist. Die Amöbe verwendet ihre
Glasftlättchen mit bewundcrnswerter Regelmäßigkeit.
Damit ein Englyphazellchen seine Kiesclschüpvchcn so
lege, muß es sich ein paarmal umdrehen, die für den
Nand geeigneten aussuchen und zu allererst muß es etwas
wie eine Vorstellung von der dazu benötigten Zahl be-
sitzen. Die Zelle entscheidet über das, was sie tut. Es
würde viel zu weit führeil, hier aufzuzählen, was der
Vortragende alles in den Kreis seiner fesselnden Dar-
stcllnng zog, die sich weiter in der Zell-, der Arbeits-
teilung, dem Zcllenstaat erging und schließlich zu dem
Satze zusammenfassen lieh: Anch der Mcnfchcngeist ist
ein Kind der Grdc, die sich mit dem Leben vom ersten
Tage an und von den trübseligsten Ansängen langsam
und mühselig emporgcrungen hat uud sich darnm im
Menschen so widerspruchsvoll gebärdet. Aber gerade
durch ihre Herkunft gibt sie uns die köstliche Gewißheit,
daß ihr Weg noch nicht zu Ende ist, daß ihren Flug
nichts hindert und daß sie an einem späteren Wcltentag
vielleicht ebenso mitleidvoll stanncnd aus den Menschen
hcrabblicken wird wie dieses Menschlein heute auf das
hurtige Wimpertierchen, dein er die Seele abgesprochen
hat. Der mit Aildcrn und Zeichnungen reichlich unter-
stützte Vortrag fand allgemeinen Beifall; auch das auf-
gestellte Mikroskop wurde fleißig benützt.

— (Gewnlttätisse Zigeuner.) Vor 14 Tagen kamen
zwei unbekannte Zigeuner, in deren Begleitung sich auch
eine Zigeunerin befand, zum Inwobner Johann Hribar
in Smolnik, Gemeinde Schwarzcnberg, und verlangten
von ihm leihweise Geld. Aus Furcht vor den Eindring-
lingen wollte sich Hribar aus dem Hause flüchten. Die
Zigeuner aber verstellten ihm den Weg mit dein Bedeu-
ten, daß er das Haus nicht eher verlassen dürfe, als er
ihrem Wnnsche nachkomme. Dadurch eingeschüchtert und
in Furcht versetzt, folgte Hribar den Zigeunern seine
Barschaft im Betrage von 2l, /< ans, worauf sich die
Strolche entfernten. — Am dritten Tage darauf tauchte
in Bri^e bei Äillichgraz eine Möpfigc Zigeuncrbande
auf und stahl dein Besitzer Johann Dolinar einen Schlit
ten. Diese Zigcunerbande fchlug sodann die Richtung
gegen Log ein. Als fie fich von der Gendarmerie verfolgt
sah, ließ sie den gestohlenen Schlitten zurück und ver-
schwand in der dortigen Waldung.

— (Gesteinigt.) Als der Besitzer Martin Kr5in am
vergangenen Samstag nachmittags in Begleitung eines
Inwohners gegen Dobrunjc nach Hause fuhr, wurde er
von zwei ledigen Fabriksarbcitcrn auf der Straße ver-
folgt und mit Steinen beworfcn. Kiv.in wurde von meh-
reren Steinen am Kopfe getroffen und erlitt mehrere
Quetschwunden. Auch dessen Begleiter wurde von meh-
reren Steinen in den Rücken getroffen. Anlaß zu dem
Überfalle gab der Umstand, daß Kr^in den Burschen
leinen Schnaps hatte zahlen wollen.

— (Schwere Brandwunde», erlitten.) Der 47 Jahre
alte Bartholomäus Krcgar in Kommcnda, Gemeinde
Kaplja uas, kochte diescrtagc zu Hause Schweinefuttcr
und schlief beim .Kessel ein. Während des Schlafes fiel
Glut aus dem Hcizraum und Krcgars Kleider begannen
zu brennen, wodurch er am Rücken schwere Brandwun-
den erlitt.

— (Zwei freche Einbrecher.) Unlängst versuchten
zwei Burschen zur Nachtzeit in das Haus der Besitzerin
Theresia Magyar in Kroftp mit einer Eisenslange ein-
zubrechen, wurden aber von der Magu^ar, die dnrch das
Geräusch erwachte, vcrschcncht. Die Täter sicßen sich aber
dadurch nicht abschrecken. Sie erschienen in der folgenden
Nacht wieder und vollführten den Einbruch. Aus einer
Tischlade entwendeten sie 40 X 60 / i , teilten die Beute
unter sich und verließen das Haus, nachdem sie vorher
noch bei zwei Liter Milch ausgetrunken hatten. Auch
schon vorher waren der Magyar durch wiederholte
Eingriffe Geldbeträge, zusammen bei 200 /<, durch un-
belannte Täter gestohlen worden.

* (Aufgefundene Leiche.) Der gestern im Laibach-
flusse aufgefundene Tote wurde agnosziert. Es ist der
im Jahre l87l> in Laibach geborene und bei seinem Vater
in Schwarzdorf wohnhaft gewesene städtische Arbeiter
Franz Modic, der seit Neujahr vermißt wnrde. Er dürfte
des Nachts bcranscht in den Fluß geraten sein.

* (Verloren.) Ein Biberkragen, ein silberner Rosen-
kranz, eine goldene Halskette, eine Damenblusc, ein brau-
ner Mnff, ein goldener Ring mit einem roten Steine
und ein Geldtäschchen mit 23 /< und eine Zchnkroncn-
note.

* (Plötzlich gestorben.) Vorgestern abends ist der
Kranlenhausdicncr Benedikt Koman in seiner Anstalts-
wohnung an innerer Verblutung gestorben.

— (Austro-Americana, Trieft.) Nächste Abfahrten
von Trieft: Dampfer „Atlanta" am 20. Februar nach
Patras, Almcria, Las Palmns, Rio de Janeiro, San-
tos, Montevideo und Äuenos-Aires. Dampfer „Alice"
am 22. Februar nach Ncwyort. Dampfer „Martha
Washington" am 1. März nach Ncwyork. Dampfer „Kai-
ser Franz Josef I." am (i. März nach Neapel, Barce-
lona, Almeria, Las Palmas, Rio dc Janeiro und
Buenos-Aires.

Theater. Kunst und Literatur.
** (Philharmonische Gesellschaft.) Der zweite Kam-

mcrmnstkabcnd war gnt befucht und von schönem künst-
lerischeil Erfolge begleitet. Ein näherer Bericht folgt.
Die Veranstaltung beehrte Seine Exzellenz Landespräsi-
denl Baron S c h w a r z mit seinem Besuche. , l .

— (Aus der slovcnischen Theatcrtanzlei.) Heute
(ungerader Tag) wird zum erstenmale in der Saison
die beliebte Operette „Der Graf von Luxemburg" mit
Herrn Ljubi^a I l i < i < - aus Trieft als Gast gegeben
werden. Kapellmeister Herr Niko « t r i t o f . Herr Ilii-u?
hat sich während seiner hiesigen Tätigkeit als erster Ofte-
rcttentenor so große Sympathien erworben, daß die
Kunde von seinem Gastspiel allgemeines Interesse erregte
nnd sich seine zahlreichen Verehrer sofort Plätze vormer-
ken ließen, weshalb für' heute wie für Donnerstag (ge-
rader Tag), da Herr I l n i ä in der nämlichen Operette
sein Gastspiel wiederholen soll, ein ausnehmend großer
Zuspruch zu erwarten steht. — Morgen abends gelangt
bei aufgehobenem Abonnement als Kroncnvorstellung
Schweycrs „Sittennotc" mit Herrn 5 e st aus Wien zur
Wiederaufführung.

— (Ans der deutschen Theatertanzlei.) Heute geht
die Posscnncnheit mit Gesang und Tanz „Parkettsitz
Nr. 10" zum drittenmale in Szene und ist dies zugleich
die letzte Abcndaufführung des Werkes. Die Gefangsein-
la^cn und überaus lustigen Szenen wirken auf das Pu-
blikum zwerchfellerschütternd. — Für Donnerstag wird
das neueste Werk des beliebten ungarischen Antors
Franz Molimr, „Das Märchen vom Wolf", vorbereitet.
Der Dichter der Komödien „Der Teufel" und „Der
Gardeoffizier" hat mit diesem ganz eigenartigen Lustspiel
dem t. l. Hofbnrglheater ein Zugstück ersten Ranges
gebracht. Fr l . Marg. v. d. H a r d t wird die weibliche
Hauptrolle kreieren.

^ (Ausgestellte Gemälde.) Wie uns ans Prag ge-
meldet wird, hat der auch hierzulande wohlbekannte
akademische Maler Herr Marko N a N c a am 16. d. M.
im dortigen Nepräscntationshause eine Serie seiner Ge-
mälde ausgestellt, die bis Schluß dieses Monats zu be-
sichtigen sein werden.

Geschäftszeitung.
— (Mitteilungen uum Butter- und >tiisemarltc.)

W i e n e r B u t t c r b ör f e vom 13. Februar: Die I n -
landseingängc sind etwas geringer geworden. Die in un-
serem letzten Wochenberichte als voraussichtlich eintre-
tend bezeichnete Steigernng des dänischen Äuttcrftreiscs
erwies sich als berechtigt, da die dänische Butter eine
Preiszunahme auf /v 347 erfahren hat. Wider Erwarten
ist die niederländische, bczw, die friesische Butter auf
/< 343 gewichen. Die finnische Butter, deren Qualität
gerühmt wird, steht auf X 328. Über die Bcfchaffenheit
der Inlandseingänge werden vielfache Klagen laut;
dies gilt leider nicht nur von der durch sogenannte Für-
läufer eingesendeten Ware. Bei einer etwas belebteren
Stimmung verzeichnet die Buttcrbörsc die Preise der
Vorwoche: I. Tecbutter /v 320 bis 335, I I . Teebutter
/v' 305 bis 3l5, l l l . Tischbutter X 260 bis 270, Butter-
schmalz /< 300 bis 305.

N o d e n b a ch, am 12. Februar. Für prompte Ab-
nahme (bis längstens Freitag, den 14. d. M.) offerierte
man: feinste dänische Butter ü v̂ 340, feinste holländische
Butter ü /< 334 per 100 Kilogramm in 1/1 Tonnen ab
Station Bodenbach, freibleibend.

L a i b a ch, am 16. Februar. Das erwartete Sinken
der Produttion an Butter ist bis jetzt noch nicht ein-
getreten nnd anch der Absatz ist nicht derartig, wie es
zn wünschen wäre. Letztens verzeichneten wir zwar ein
kleines Steigen, dieses war jedoch mehr vorübergehend,
so daß man damit nicht ernst rechnen kann. Die Preise
l'ehallen jedoch die frühere Höhe; man notiert: Prima
Tccbnttcr /v 3,25 bis 3,30, Sekunda v̂ 2,70 bis 2,90
Per Kilogramm franko hier. Die allgemeine Stimmung
wird als gnt bezeichnet.

Der Absatz von Käse ist gut, leider kommen jetzt
fast ausschließlich schon fremde Produkte in Betracht, da
heimische Molkereien einesteils zu wenig produzieren,
andernteils eine Ware liefern, die an Qualität noch viel
zu wünschen übrig läßt. Letzteres ist die Hauptursache,
weswegen man die besseren Kä'sesorlen von draußen, na-

namentlich aus der Schweiz und Vorarlberg, Mähren und
Böhmen, beziehen muß. Bei andauernder fester Stim-
mung verzeichnet man heute: Prima Emmentaler aus
der Schweiz /< 220, Emmentaler krainischcr Provenienz
X 200 bis 210, Halbcmmentaler /< 190, Groyer
/< 180, Traftpistcn (böhmische Imitation) /< 220, Ro-
quefort aus Böhmen /< 360, Wocheincr Spezialität
X 210 per 100 Kilogramm franko Laibach. Man erwartet
eine kleine Preissteigerung der vollfettcn Sorten. —äk.

Telegramme
des k. l. Telegraphen-Korrespondenz-Bureaus.

Ein verhindertes Nachcattcutat.

Wien, 17. Februar. Die Korrespondenz „Wilhelm"
meldet: Mcr Aviso der Münchener Polizeidirektion
wurde heute der in München als Freidenker bekannte
Tischlergchilfe Franz Freibcrgcr verhaftet, welcher, wie
die Münchener Polizeidircktion der Wiener Polizeidirek-
tion mitteilte, von München nach Wien in der Absicht
abgereist war, den Tod des Abgeordneten Franz Schuh-
mcicr dadurch zu rächen, daß er den Führer der christlich-
sozialen Arbeiterschaft, den Abgeordneten Leopold Kun-
schak, zu erschießen gedachte. Frciberger wurde heute
abends ausgeforscht und der Polizeidircktion überstellt.
Bei seiner Leibesdurchsuchung wurde in seinem Besitze
ein mit zwei scharfen Patronen geladener Revolver und
eine Feile gefunden und beschlagnahmt. Frciberger ist
im Jahre 1858 zu Brunn geboren. Er wurde bei der hie-
sigen Polizcidircktion einem Verhöre unterzogen und be
fragt, warnin cr nach Wien gekommen sei. Unumwunden
gab er zu, daß seiue Reise nach Wien den Zweck gehabt
habe, den Abgeordneten Kunschak zu erschießen und auf
diese Weise den Mord an dem Abgeordneten Schuhmeier
zu rächen. Die Erhebungen ergaben weit«rs, daß Frei-
bergcr ein eigenlumsgcfährlichcr und arbeitsscheuer
Mensch ist. Er ist nicht weniger als 26mal abgestraft und
bezeichnet sich selbst als Freidenker und radikalen Sozia-
listcn. Er wird nach Abschluß der Erhebungen dem Lan
desgerichtc eingeliefert werden.

Todesstnrz eines Fliegers.
Wien, 17. Februar. Auf dem Flugplatze von Fisch

amend niitcrnahm heute Oberleutnant Nietner um halb
5 Uhr nachmittags mit einem neuen Flugapparate einen
Probcflug. I n einer Höhe von 100 Metern sauste der
Apparat plötzlich zu Boden, während der Oberleutnant
aus dem Apparat hcrausgeschlendcrt wnrde. Der Pilot
blieb sofort tot. Der Apparat wurde zertrümmert. Die
Ursache ist noch nicht festgestellt. Die Verletzungen Niet-
ncrs sind fürchterlich. Der rotierende Propeller" hat shm
die Bauchhöhle geöffnet und die Eingeweide bloßgelegt.
Auch die Brust weist eine bis zum Hals reichende Spal-
tung auf, aus der Blut in Strömen floß. Der Anblick
Nictncrs war entsetzlich und erfüllte die umstehenden
Offiziere mit Schändern. Die Leiche wurde in die Toten-
kammcr des Fischamcndcr Friedhofes gebracht.

Der Krieg.
Sofia, 17. Februar. Dic „Agence t^grafthique

bulgare" meldet: Die bulgarischen Truppen wahren ihre
Positionen bei (^atald5a und Vulair. Die Konstantino-
peler Meldung, wonach vorgestern ein bedeutender Kampf
bei Äulair stattgefunden hätte, ist unrichtig. Es wurde
bloß ein Dclachcmcnt bulgarischer Sanitätssoldaten, das
ausgerückt war, um die türkischen Leiche», die noch seit
der Schlacht vom 8. Februar vor den bulgarischen Posi-
tionen lagen, aufzulesen, von der türkischen Festungs-
artillcrie beschossen. Das Detachcment kehrte zurück, wor- ^
auf der Feind das Feuer einstellte. «

Cetinje, 17. Februar. (Aus amtlicher montenegrini- «
schcr Quelle.) Die montenegrinische Artillerie der Ko-
lonne Martinovic- bombardiert von verschiedenen Stel-
lungen Skutari, wobei sie darauf bedacht ist, daß die Ge-
schosse nicht in die Stadt fallen, wo auf einer großen
Zahl von Häusern weiße Fahnen welien. Die Türken
verwendeten Dum-Dunl-Geschosse, deren sic sich vor allem
bei dcn letzten Angriffen der Montenegriner auf den
Tarabo>. bedienten. Auch die ausländischen Ärzte haben
an den Verwundeten die Wirkungen solcher Geschosse fest-
gestellt. Die Türken errichten Verfchanzungcn in der näch-
sten Nähe der Stadt.

Kunstautinopel, 17. Februar. Ein offizieller Kriegs-
bericht besagt: Die gestrige Nacht verlief in Adrianopel
ruhig, aber am Tage hatte der Feind 150 Schüsse gegen
die Stadt abgegeben. I n der Lage von Vulair ist keine
Änderung eingetreten. Vorgestern rückte nnf der ^ataldxa-
linic eine feindliche Kolonne gegen (' i f l i l und Sofas vor
nnd eröffnete ein Artilleriefcucr gegen Ormanly, das sich
in unseren Händen befindet. Wir haben sofort die ent-
sprechenden Vorlchrnngcn getroffen. Die feindliche Ko'
lonnc begann gestern mit der Befestigung der Hügel west-
lich von Sofas. Sonst ist keine Änderung zu verzeichnen,

Explosion in einer Aluminiumgieszerci.
Paris, 17. Februar. Heute früh ist im Stadtteil

Noquette in einer Aluminiumgießerei ein Brand aus'
gebrochen. Bei den Löscharbciten kam es durch Berüh-
rung des Wassers mit der Aluminiumschmelzmasse z"
einer heftigen Explosion. Dreizehn Feuerwehrleute und
Wachmänner wurden schwer verletzt.

Verantwortlicher Redakteur: Anton F u n t e k .
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Neuigkeiten vom Büchermärkte.
J e n s e n Prof. Dr . Paul. Die Physiologic als Wis-

senschaft und als Lehre. X — 7 2 ; P a c z k o w s t i D r
Rcungung. Verjünsslinss und Auffrischung dcs Vlutcs durch
Pflanzen und Kräuter. X I M ; T o u r n o u x Georsses
A., Vililiossraphie Verlaiincnnc, X 9,— ; V a u m g ä r t e I
(Gustav, Evolution, nicht Nevolution, § 04 B. G. V.. K 1,44-
. v ä u ß l c r I . W., Geometrischer und ala,ebraischcr Ve-
wels des Zermatschen Satzes durch Alls^iehcn der „ten
Wurzel und durch Ablcitnnn, des Sahcs al3 ssanzzahlinc
Ungleichung. X 1.80; V e h r e n s Prof. Friedrich. Der
Gummidruck. Praktische Anleitung für Frennde küustlcri-
scher Photonrafthic. X 1.80; G e r a r d Dorothea. The
Citu of Enticement. X 1.92; S c h i e n e I E.. Das Heil<
Problem. Einführung der Homöopathie. 2. Beiheft zu deu
„Annalen der Naturphilosophie", K 3,—; N a t o r f t Paul,
A'ant uud die Marliurger Schule, X —.96; S ch «u i d t
Wilhelm, Radballspiele iin Saale. X —,7s.

G r u b e r Dr. Gcora Ä.. Versssteiner-Hygiene. 60 !,;
K r ö n Prof. Dr . N., Guide cpistolaire, geb. I< 1.80; Eug-
lish letter writer, geb. X 1,8U; Stoffe zu englischen Sprech.
Übungen, geb. K 1.50; Stoffe zu franzüsiscl^n Sprech-
übungen, geb. K 1,50; !̂ c Petit Parisien, lectures et conver-
sations srmllaiscs. geb. I< 8,— ; P h i l i p p i Fr ih. Voul
Weibe bist du. geb. X 4.80; J a m e s Wil l iam, Wörter-
buch der englischen und deutschen Sprache, geb. X «,—;
M a x t o e I l W. B.. I n Cotton Wool, 2 uols, zu je X 1.92;
Z u s c h l a g H.. Die erfolgreiche Belämpfung der 5lanin-
chenplage, X 1.50; N a a f Dr . Bernh.. Ist die ^ucker-
trantl)eit heilbar? X —.36; D a m a s c h t e Adolf. Die
Bodenreform. Grundsählichcs und Geschichtliches zur Er-
lenntnis und Überwindung der sozialen Not, X A.R1; W a I-
t e r Johannes, Vorschule der Geologie, X 2,4N; Tausend
und einer lacht. Ein lustiges Kursbuch durchs lachende Le-
ben, X 1,20; S t r o h Dr . E.. Die 28 Mill ionen der Staats-
Eisenbahngescllsck>aft, X —.60; K r a u s Kar l , Nestroy
und die Nachwelt, X —.80; K u d e r n a Vela, Aus dem
Wechsel der Stunden. Neue Gedichte, X 8,— ; M a ch Prof.

Ernst. Erinnerungen einer Erzieherin, nach Aufzeichnun-
gen, l< 4,80; W o n g r a f Richard, Spielzeug. Geschichten.
X 180; Zur ungarischen Nesolulioustrisc. nüchtcruc Be-
trachtungen eines unbefangenen Beobachters. X 2.40;
Wick Dr . Lndwig, Die warmen Quellen und Kurorte Ga-

'' Vorrätig in der Buch.. Kunst, und Musikalienhand.
lunn Ja. v. »leinmayr ü Fed. Nnmber» in Laibach, Kon.
grehplah 2. ^

Kinematossraph „ Idea l " . Programm für Dienstag
bis Donnerstag: Als Hauptschlager der nordische Sen-
sationsfilm „Ei,ie Dollarprinzcssin". Hochinteressant ist
das Path<^Iournal, weitcrs Die Laufbahn eines Tele-
grammes (Naturaufnahme); Die Dielcnuhr (lomischer
Schlager); Ich erlaube mir um die Hand ihrer Tochter
zu bitten (amerikanisches Lustspiel) und der komische
Schlager Moritz als Kino^Operatem auf dem Vulkan,
welcher wahre Lachstürme hervorruft. — Samstag zwei
Sensationen: Könige der Waldec, Löwendrama und
Nr, 482, Kriminalroman. 647

Angekommene Fremde.
Hotel „Elefant".

Am 17. Februar . Baron Apsaltrern, k. u. l. Mmmercr,
ztreuz bei Stein. — PlMvP. Hutteildirrttor; Wolff, P>io.,
Berlin — Suma. Priv.. s, Söhncu. Iosefsthal. — Duppler.
Priv s Tochter; Resch. Rechnungsdireltor; Kainz, Inspeltor.
Salzburg. — Klaudu. Insveltor. Trieft. - Walonig. Kfm..
St Martin — Neider. Nfm.. Kitzbichl (Tirol). - Csura.
Nalch Rsde,. Wien — Richter. Theaterdireltor. s, Familie;
Duffel. Wittelind, Zchauspieler. Klagenfurt. — Stampfl. Wagner;
lrrisch. Student. Gottschee.

Grand Hotel Union.

Am 17. Feb rua r . Kolbe. Obertierarzt; Heiic. Lam-
bert Tome Private; HoSner. Kaß. Schesinner. Maudl. Lenk.
Topolmhty. Frintuck, Maitzen. Farber. Wohlmut Koppel. Scho.
Stuckart. Ehlnstain. Bnimber, N,de.. Wien. — Rachänzeutl)llrr.
Priv.; Vannaradi. Felbinger, Polly, Rsde.. Graz, ^ Varcher.
ttfm,, Klaqenfiist, - Dr. Lenard, Pfarrer, itlanenfurt -
«raus. Korendolfer. Njde.. Prag. — Dutes, Nid., Bliinn,
— Vrandstrttrr, Nausman. Rjde,, Budapest. - Franl, Rsd,.
Nalatonbo^lar. — Schundt, Nsd.. Hamburg. — ltülat. l M ,
Rlicheuberg.

slllskl - iilllnz - zllskplj. zllllillllllnslliklltkl in M c h
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106. Vorstlllung Loge» Äboilitc'luelit a/rade
Zum drittrinnale:

Parkettsitz Nr. 10
Fliegerposse mit Gesang uud Tauz in einem ^orspirl lind drei
Alten, nach eiuem sslcichnamigei. Schwant von Max Ncal uud
Hans Gerbrck, bearbeitet von Hermann Haller uud Willi Wolfs

Die elegante Dame, die durch das Raffinement
ihrer Toilette» und dureti die gesunde Schönheit ihres
Körpers alle Blicke auf Bich lenkt, weiß ganz genau, daß
ihr klarer, licliter Teint und die peinlich gepflegte rosige
Haut einzig und allein das ganze Geheimnis ihrer Schön-
heit und Eleganz sind. Mit liebevoller Sorgfalt wird sie
ihr tägliches Bad bereiten und zu allen Hand- und Go-
Sichtswaschungen nur eine milde, neutrale Seife vorwenden,
welche weder eine zarte empfindliche Haut reizt noch
schädigt, sondern lösend auf die Talgdrüsen und fördernd
auf die Porentätigkeit wirkt. Diese Eigenschaften besitzt
im Tollsten Maße die echte Steckenpferd Lilienmilch-Seife
und sollte diesi'lhe daher niemals auf dem Toilettetisch
einer eleganten Dame fehlen. 631a

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.
Seehühe 306 2 m. Mit t l . Luftdruck 736 0 mm.

ff - ^ - « ! :ß

3 2Z ^ I ^ 3Z «mi..̂  «''licht Z 3 Z
^> « ? 3 IZl-, ^ 2»"ib des Himmel« « - Z

, „ ^ ÜTN^ 736 7 ^ 3 ^ 0 1 ^ ) . z. start teilw. heiter
" 9 U. Ab. 38 2 - b ^ NO. schwach »
l8>? U F . i 39 4! -7 2! NO. z. starl > ̂ bewoM s ' ^ Ü

Das Tagesmittel der gestrigen Temperatur beträgt
-5-6°, Normale 0 0°.

Wien, 17. Februar. Wettervoraussage für den 18.Februar
>ür Steiermall. jtäruten und K r a i n : Zeitweise brwollt,
unbestimmt. Frost, östliche miihige Winde. — Für U»gar»:
Uubedeutende T^nperaturänderung. vereinzelt, besonders west»
lich, Niederschlage voraussichtlich,

Steckenpferö- °" " '^
Ailienmilchseife

nach wie vor unentbehrlich für eine rationelle Haut u Schön-
heitspflege. Tägl, Anerk'nnungsschr. ^ 80 !> überall Vorrat.

!!! Hur einige Tage!!!
Echte Maltäser Spitzen, Kragen, Jabots
etc. von K 240 aufwärts. Karte genügt,
komme gleich. Adresse: R. Seiler,

Hotel Lloyd 6. ÜÖI

D
l | ganz neu, herrl. Ton, schöne

und modernste Ausführung,

1 s\ Y\ 1 Y\ s\ ist Radeokega cesta 2,I n 1 1 1 1 1 1 1 1 L stook'8ehr billi&

1 lUllllllUp zu verkaufen.
650

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Anteil-

nahme an dem herben Verluste, für die
schönen Kranzspenden und die ehrende Be-
gleitung der teueren Toten zur letzten Ruhe-
stätte sprechen ihren tief empfundenen
Dank aus

die trauernden Familien:

Pursko und Olwa.

ÄKsSst ™* * l l H Otslffliisfc j f e M M t 1 Handel i M J K S X -
papieren; Börsenordres; Verwaltung • I O ; L _ _ I _ SHMtf ProCPrPnnPQQP Nr 50 elnlagen geg. Einlagsbslcher u. Im Koale-

von Depots, Safe-Deposits etc. Ifl LBlDcLCH ^W^ rseSerengaSSe nv. DU. Korrent; Milltär-Helratskautionen etc.

KiiiM' an tl<*r Wiener Börse vom 17. Februar l*M:i.
I ScliluUkurs I

Geid | Ware

Allg. Staatschuld. \
Pror.

o |(Mai-NoV.)p.K,4 83 90 84-10]
"c 4% I ,, „ p. U.4 88-90 84-10]
£ k. st. K.VJän.-Juli)p. K 4 ] 83-90 84-10]

\ „ ,, p. A.4 83-90 84 10]
5 4 2%ö W.Not.Fob Aug.p.K.4 2 8646 8665]
£i2% „ „ „ „ p.A.4 t\8H-4b 8<i-6s\
.E 4"2°/0 „ 8ilb Avr.-Okt.p.K.4'2 87 96 87 /st
W •»•Ü°/Q •» i. ». 'i p.A.4'2\ 87-96 47-15
Lose v.J.1860zn500fl.ö.W.4 1646 1696\
Lo-.ev..!.i8ii0zuH»0ll.ü.W.4 \462- - 474
^ ; ' « e v . J . i 8 6 U u 5 0 H . Ö . W . . . . 1320— 332'-

Oesterr. Staatsschuld.

0est'Go^ l 8^h a t Z 8 c h- s tf r-K-'i M-90 97-10\
Ue"^«Wr.«tsr.üold.Ka8B0. .4 /07-OB 107 2t\

Oest. Hcntt• l. K.-VV . steuerfr.

Galiz. Karl Lu.lwigKb. fd.st.tf'£ ^ 2<0\
Nor,lwb.,ö.u.südnd.Vb.(d.S.H sVti M M
KudolfHb.i.K.-W.8tfr.«l.S.)4 84 £ 80 4o\
Vom Staate i. Zahlnng übern.

Eisenbakn-Prioritats-Oblig.
Böhm.Nordbahn Km. 1H82 4 1 / 0 - - _ • _
Böhm. WostbahnEm.lH8r>. .4 87-~ 8H-—\
Böhm W stti.Em. 18^5i. K. 4 86-~ #7-_
Ferd.-Nordb.E. i8«6sd.S.)..4 91-26 92-Zs\

dt . . . E . 1H04 (d . S t K . . . . 4 9026 9f26\
FranrJoseM).E.lHS4(d.S.)S4 «7-— 88 -
Gali/..KarlLndwiKb.sd.Si.)S4 86 - S6--\
Laib.-SteinLkb.800u.i000fl.4| 92- 93-7b\

Schlußkurs

Geld 1 Ware
Pro»..

s.em.-C7.er.-j.E.18!l4(d.S.)K4 84-25 S6-2n
Nordwb., O«at. MO tl. Silber 5 .09-75 100-76

dto.L.A. E. 1003 d.S.) K 8>/, 78-60 79-60
Norlwb. O.'st. L. H.üOotl.S.5 H9-2& 10025

dto L.B E. i9()3(d.S.)K3Vj 7ü-2f, 79-25
dlo F.. l8H5200u.l(M)0il.ä.4 87-30 N8-30

Kudolfsbahn E. lH84fd. S.iS.4 87-76 88-75
Staat8Ciscnl).-G..r)iio F. p. St. 3 352- 36G- -

dto. Ergz.Netz5<H)F.p. St.3,J5*— 3GQ •,
Sü(lnorildeutsch>'Vbd^b.(l S. 4 8C-25 87-25
Ung.-gal. E.E. 1887200Silber4 84-~ 85-—

Ung. Staatsschuld.
Ung.St:iat8kassenBch.p.K.4'/2 98-60 98-80
Ung. Rente in Gold . . . p K t 104-— i04-"0
Ung. Ilentui.K.stsr.v.J.19104 83-65 83 75
Ui g. R.nte i. K. stfr. p. K. 4 83-60 83-80
Ung Fiämien-AnlehenaV'(Ifl. 420- — 432
U.Theiss-R.u.Szeg. Prm.-0.4 297-— 307- —
lJ.(irun.loiitla8tg.-OI)g.ü.W.4 84-90 85-90

Andere öffcntl. Anlehen.
Bs -heiz. EiH.-L.-A.K. 1902 4>/-i » / • _ .92-
Wr. Verkt'hrnanl.-A. verl. K i 84-26 86-25

.Ilo. Km, 1900 verl. K. . . . 4 83-60 84 60
Galizischesv. J. 1893 verl. K.4 82-~ 83
Kruin.L.-A.v..I.1>-88ü.W..4 - • _ 94-50
Mährisches v.J. 1890 V. ö.W. 4 9 i - _ _ • _
A.d.St. Hudap.v.J. 1903v.K.4 «4 30 86-60
W i e n (Elek.) v . J . 190(>v. K 4 84- 86-
Wien . InvoHt.lv J. i'J02v. K.4 8850 89 60
Wii-nv. J 1W8V.K 4 84-76 86 76
Ku*s. St.A.190fis. lOOKp. U.6 103-40 103-90
Bul.St-G(iManl.l»07 100K4'/i 92-30 93-SO

Pfandbriefe und
Kommunalobligationen.
Bo ic. kr -A öst., &0 J ö.W. 4 87-30 88 30
Bo.lcnkr.-A f. Dalmat. v. K 4 96-26 9^ 25
Hohm. Hypothekenbank K. . 5 101- lOVbü

dto. Hypothbk.,i.57J.V.K.4 9175 9275

Schlußkurri
Cnld | Ware

Pro».
Hohm Ld.K.-SchuldHch.5».l4 88-65 8965

dtO dtO. 78J.K.4 88-25 89-25
,,to E-Schuldsch.78j.4 88-40 89-40

Galiz. A k t . - H y p - I i k . . . . . . ö - • - • -
dlo jnh.5dJ.verl.K4Vi 9150 92-60

(Jnliz.Landesb 5 l ' A J v - K - ' ' ^ 9-» - S4--
dto.K.-übl. Ill Em 42J.4>/, 90-- 91-—

Mr Bodenkr.-A.3fiJ. ö. W. 5 99-60 100 -
iHtrlK.-Kr.-A.i.öüVaJ-v-K-41» !>•*•- 95 —
Mähr.Hy.oth.-H.ö.W.u K 4 S6. _ „ . _
N i d -öst.Land.-Hyi'.-A.f>:)J.4 86-f,o 87-50
OfSt'Hyp. Hanki. 50 J.vorl. 4 86-60 87-50
Oeut'-ung Bank50J.v.ö.W.4 90-50 91-50

dtO .VI J. V. K •* 91-50 92-60
(Vntr Hvp.-B.ung.Spark.4«/s 9350 94-50
Con r/lk. Pest. Unit. *i J. i l

 s 9* 60 96-60
"ito Com.O.i..r'0VjJ.K.-J'j 93-25 94-25

H rm.B.-K.-A.i.50J.v K4«/2 »«•__ 94--
Spark. lnnerst.Bu.li.6OJ.K4i/, 92-50 93-50

P d t o . i n h . f . 0 J v . K . . . 4 A 88-50 89-
Snark V.PVal.C.Ü.K. .4» , 92-sn 93-25
line l'lYP.B in Pent K . . 4% 92 75 93-76

ilto.Kom.-Sch.i.50J.v.K4>/, 95-50 96-60
Eisenbahn-Prior.-Oblig.
Kasch -Üderb.E l8^9(d.S.)S.4 84-60 85S0

dto E>". 1908 K (d.S.). . 4 83-50 84-60
Lem"'-C'er.-J.E.1884300S.3-6 79 _ So-

d t o . 3 0 0 S . • • • • • • • : - 4 S490 * ö f l "
ritaal«.MS(:nb.-GeB-ll.fc,.lM»5

d St ) M. H'O N1 3 *ff'W 87-50
Siidb I m -.1- 5° P- P- A. 2 6 248-60 24960
Unter'krainerli.ld.S.jö.W. .4 93-~ »4--

Diverse Lose.

S.rb.lWmicn-A.il.oiOOFr.a / / / • - / 2 / - -
Bu<l.-HMilica(Domb.)öfl.o.W. 2 * - 32--

SCtlMlUKUI'S I

«•old I W a r e

Crod.-Anst.s.H.u.G.lOOll.ö.W. 478—\ 490- \
Laibach. Präm.-Anl.2ti II.o.W. fffi-_| 70- I
KotciiKreQz.iM.ü.v.lOil.ü.W. 62-—\ 57-

dt-ttoung. (i. V . 5 11. ö . W . 31-76] .?«-75
Türk. E . A . , I ' r 0 .400 Fr.p.K. 221- - 22,»---
Wii'ti'T Kommunal-Lose vom I

Jahre 1 874 . . . . KM) II. ö.W. « 0 7 5 492-75]
Gewinstsch. der 3*/0 Pr.-Sch. I

der Bod-Cred-Anst. E. 1HH0 47-6o\ 52-50]
Gewinstsrh. der 3"/,, Pr.-Sch.

derBod.-Cred. Anst. E. 1889 <S5-76\ 73-75]
GewinBtsi'h. der 4°/n Pr -Soh.

der ung. Hypotheken-Bank 34-— 39-~\

Transpurt-Aktien.
l)onau-Dumpf.-<J.500 (l.C M. 1270-— \i275- - I
Ferd.-Nordbahn l<00 II. C. M. 4770-—\48W—I
Lloyd, ö>V:rr 400 K 6,?/-- s.?.?- I
Staat» Eisb.-G. p. U. 200 II. S. 694-50] 695-50\
SUdbahn-U.p.U. . . . 500 Frs. /0976 /lO^stj

Bank-Aktien. I
Angloösterr. Bankl^oll. 18 K .?,?o-7fl 5.?/-76|
Bankvor.,Wr.p. U.üüOil.Si) „ s/0-25 611-251
Ho,i.-C.-A.allg.öst.300K54 ,, U90- -]ll94— I
Credit Anst. p. U. H20 K 32 ,, 614-76] G16 7fi|
Creilit-B. ung allg.20011.42 „ 7W— 7-V7-—I
E^kompeb.sttier. aoo 11.32 „ 668-—\ ««»•—I
E-kompte-G.,n. Ö.400 K ;« „ 742-—] 748- I
Länlerb.,öst.p.U.2iH)ü.28 ,, 60T6J] 608-601
Laibacher Kreilitb. !0() K 28 „ ¥2ü'flO 42/--I
Oost.ungar. B. 1400 K 90HD „ i9!)6-—]2006- - I
U n i o i i b a k p . U. . . 2 0 0 1 1 3 2 , , 587- - 58S--1
Vork«hrshank.allg.l40il.20 ,, 3t>7-—\ 3 H 9 - - \
Živnosten. buiika 10011.14,, 6650 267-801

Industrie-Aktien. I
Itca'-U. llüttw.-'i., öst. 400 K 1S66- - 11266 - I
II r'cnbrrgP.,Z. u.M.F. 00 K 1478--U484- I
Könii^sh.Zement-Fabrik 4uO K 380- 88l-50\
LengcnselderP.-C.A.-ü.26üK 140— \ 144—1

Sclil'iükura

(itld | Ware

Montanges.,österr.-alp. 100 fl 1014-— 1016-—
Perlmoosor h. K. u. P. 100 fl. 462'— 467-—
PrägerEisonind -liesell.500 K.3339-— 3369-—
Riniaimir.-Snlgö-Tarj. 100II. 698- 6S9-—
Salgo-Turj Stk.-B. . . . 100 11. 758-— 76V—
Sko lawerko A.-G. Pils. 2-ni K 803-— 804-—
WafTen-F.-G.,ö8terr. . . 10u fl. 923 - 930-—
WeißenfelaStahlw.A.-G.30()K 790-— SW —
Westb. Bergbau-A.-G. 100 fl. 608— 6W~

Devisen.
Kurz« Sichten und Schecke:
D.utacbe l!atikp];it/o / « " • » / /8"-»
Italienische BankplUUe 94-10 9425
London ^4VK 2« t l 1*
Paris 96n*i> s^i-m

Valuten.
Münzdukaten //•*/ 11-46
20-Franc»-Stticke 1917 19-20
20-Mark-Stlieke 23-6t 2367
Deutsuho Reichsbanknoten . . //#-06 118-X6
Ilalieninche Banknoten 94-16 94-36
Rubel-Noten 26375 264-76

Lokal papiere
na. b Privalnoticr. d. Fillaled.
K K.priv.Oest. Credit-Anstalt
UrauereiUniunAkt. 200 K 235— S45-—
Hotel Union „ 500,, 0 —• -_•
Krain. Bau«os. „ 200,, 12 K 200- 210-—

,, Industrio,, 2dO„2OK 430-— 440 —
LJntorkrain.St.-Akt. lüüfl. 0 60-— 7Q —

Bankzinsfuß 6%

Die Notierung sämtlicher Aktion and dor
„Diversen Lose" versteht sich per StOck.


